
nufaktur
ten sub.

erkaufen

3 läßt ſich vorläufig nicht überſehen. So viel

Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 U jährl. 1.50
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt Lezogen 1.65 .4

„Die Nene Welt“
nterhaltungsbeilage), durch

ie Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 1044, jährlich30

fut Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delit
TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

n 3 444 J a
R

ozialdemokratiſches Organ

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Sonnabend den 19. September 1896.

n
[„W„w—mTTww-m--

ghlatt
zſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,

rn

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 3, für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Im redakrionellen Teile
koſtet die Zeile 50

Inſerate P die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein
Eingetragen in die Poſt

zeitungsliſte unter Nr. 7205.

Brauereien von C. Bauer und H. Freyberg.

Anarchift W
nar en, Fenier, Nihiliſten ſo ſchwirrt esin der Preſſe durcheinander in den Menge Ver den

Zuſammenhang der Verhaftungen angeblicher Dynamitarden
in London, Glasgow, Antwerpen und Rotterdam. Allerlei
Gerüchte über beabſichtigte Attentate werden damit verbun-
den, die einen laſſen die angeblichen verbrecheriſchen An
ſchläge gegen die Königin von England, andere gegen den
ruſſiſchen Zaren, wieder andere gegen beide gerichtet ſein.
Unter den Verhafteten will man auch eine geheimnisvolle
Perſönlichkeit, die aus dem Fenierprozeß von 1883 berühmt
h „Nr. 1“ haben. Der verhaftete Tynan ſoll

ſer Miturheber des Attentats im Phönixpark zu Dublin
ſein. Dieſes Attentat fand am 6. Mai 1882 ſtatt, und der
Staatsſekretär für Jrland, Lord Cavendiſh, ſowie ſein
Unterſtaatsſekretär wurden ermordet. Zwei der Teilnehmer
am Komplott, Carey und Kavanagh, wurden Kronzeugen,
und einige Verſchworene wurden zum Tode verurteilt und
29 gen Carey, welcher ſeinem eigenen Geſtändnis
nach die Verſchwörung leitete allerdings als Werk-
zeug eines höheren Geheimpoliziſten ging frei
aus; er ſchiffte ſich, die Rache der Fenier fürchtend, nach
Südafrika ein, wurde jedoch an Bord des Schiffes von dem

ier O'Donnel erſchoſſen. Daß bei dem Attentat die Po
lizei die Hand im Spiel hatte, ſteht feſt, und beſonders die
geheimnisvolle „Nr. 1“ war den Feniern ſehr verdächtig,
und es war auch auffällig, daß dieſer Teilnehmer allein ſich
der Entdeckung zu entziehen wußte.

Was den Verhaftungen an wirklichen Thatſachen zu
t feſt,

die engliſche Geheimpolizei die Urheberin der Verhaf
tungen iſt. Nach ihrer früheren Thätigkeit auf dieſem Ge-
biet hat man alle Urſache, r und ihren zu miß
trauen. Der als Entdecker der angeblich beabſichtigten An-
ſchläge genannte Polizeiinſpektor Melville hat ſchon früher
ſehr verdächtige Rollen geſpielt. Der verdächtige Eifer, mit
dem die geſamte bürgerliche Preſſe die Sache ſenſationell
aufbauſcht, läßt annehmen daß irgend ein reaktionärer
Schelmenſtreich geplant iſt.

en Reaktivnären giebt die bevorſtehende Abänderung

demokratiſche und anarchiſtiſche Beſtrebungen treffen
will. Um die ſtaatlichen Befugniſſe auf dem Gebiete des Ver
eins und h in wünſchenswerter Weiſe zu
ſtärken, können verſchiedene Wege eingeſchlagen werden. Wel-
chen auch die Regierung wählen mag: wir hegen die Zuverfſicht,
daß man in den leitenden Kreiſen endlich zu der Einſicht ge
kommen iſt, daß, wer auf den Untergang des Staates hinarbeitet,
mit allen geſetzlichen Mitteln bekämpft werden muß.

Die Herren haben es ſehr bequem ſich auf geſetzliche Mittel
zu berufen, da alle Geſetze aus ihrer Machtſphäre hervor
gegangen, nur ihre Intereſſen ſchützen.

Jn Sachen der Bäckereiverordnung veröffentlicht
ein Berliner Blatt das folgende Bulletin aus dem Lager
der Arbeiterfeinde: Gegen die nächtlichen polizeilichen Reviſionen
von Bäckereien anläßlich der bundesrätlichen Bäckereiverord-
nung ſoll nunmehr ſeitens der Berliner organiſierten Bäcker
meiſter proteſtiert und beim Polizeipräſidium Beſchwerde
erhoben werden. Ebenſo großen Unwillen hat es bei den
Bäckermeiſtern erregt, daß neuerdings ſeitens der Polizei
Arbeitsräume und Schlafräume der Bäckereiarbeiter in Be
ug auf Reinlichkeit kontrolliert worden ſind. Kein Wunder,aß die Herren wütend ſind. Waren ſie bisher doch nur

ewohnt, daß die Polizei ſie vor den Arbeitern „ſchütze“.Sept iſt es in Anbetracht des großen Sündenregiſters der

Bäckereibeſitzer allerdings beinahe umgekehrt.

Für einen Maſſenanstritt aus den Jnnungs-
Krankenkaſſen und den Beitritt zu der in den Händen
der Arbeiterorganiſation befindlichen Zentral-Kranken und
Sterbekaſſen der Bäcker agitieren die Bäckergeſellen in
Berlin. Da bei den Jnnungskaſſen eine dreimonatliche
Kündigungsfriſt eingeführt iſt, ſoll darauf hingewirkt werden,
daß noch im Laufe des Monats September die Kündigungen
für 1897 vorgenommen werden.

Unſere Gewerkſchaften. Nach der kürzlich von der
Generalkommiſſion veröffentlichten Zuſammenſtellung, die wir
in der Beilage zur Mittwochsnummer veröffentlicht haben,
beſtanden im Jahre 1895 faſt 4700 Zweigvereine mit rund
250 000 männlichen und 7000 weiblichen Mitgliedern. Die
Jahreseinnahme betrug über drei Millionen Mark. Aus
gegeben wurden 2 140 985 Mark.

Für die Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit
hat ein Schwabmünchener Fabrikant den dortigen Mit-

des Vereins und Verſammlungsgeſetzes Veranlaſſung, ihre gliedern des HirſchDunckerſchen Gewerkvereins einen treff
innerſten Herzenswünſche zum Ausdrucke zu bringen. Welche
Geſtalt das Geſetz annehmen würde, wenn ſie allein darüber
z beſtimmen hätten, läßt ſich ahnen, wenn man den Paſſus

n der Poſt lieſt:
Wir dürfen aber wohl die Erwartung ausſprechen,

heit wittern.

die königliche Regierung dazu entſchließt, ein ſo weitZugeſtän z a en, wie die uſhewng des Koalitions-
verbots für politiſche Vereine, ſie auf der anderen Seite die
Möglichkeit er ſtellt, gegen die Bildung oder das Be

e hen von Vereinen und die Veranſtaltung von Verſamm-
ngen, die einen r Charakter tragen, erfolgreich einzuſchreiten. Dabei wäre wohl auch zu erwägen, ob

man mit dem Begriff ſtaatsfeindlich zunächſt lediglich ſozial

Die Rückkehr von Mekka.

Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

63 (Nachdr. verb.)Alles, was Leila an m und Schmuck beſaß, legte ſiean, dann erliegen die ar Tat us. Da es die Sitte ver
bot, daß ſie nebeneinander gingen, ſo eilte Ohamu voraus. und

e e e enſchwankte dau Stelle, an welcher die Wogen den Leichnam des Chriſto

tten.pulos W e und ſtieß ab. Sie wunderte ſich
arüber, daß er ein ſo altes Kaik mit morſchen Planken gewähltdape und e entgegnete, daß das Kaik allerdings c ſwlwnen

arge nicht unähnlich ſei, aber für ſeine Zwecke ſei es ause e en die Jacke abgelegt und mit ge
waltigen Ruderſchlägen das Kaik in das offene Meer hinaus
getrieben. Er ruderte meiſterhaft und bald war die Entfernung
vom Strande ſo groß, daß die Perſonen auf dem Lande unkennt
lich wurden kg die re kleineren Gegenſtände darauf in
einander zu verſchwimmen ſchienen.

Leila der ſchnellen Fahrt und rief begeiſtert: Due r ein Wer Hamadany bleibt Dein
ei 7i it ihm komme ich nicht entfernt mit, er iſt auch eing5 u cite der erſte Sike allen Kaikdſchis. abei v

er die etwas ein und überließ das ſchwache Fahrzeug der
Dann t h e erhobener timme:

„Leila, te opuloAltes in wer r 87 e, die hart ſcharf und unerwartet
wie ein Dolch aus der Scheide hervorſprang, aus dem Geſicht der
Nubierin entwichen. Wie entſeelt bra ſie zuſammen, und ihre

n ſtammelten etwas Unverſtändliches.a &277 Namen und angeſichts Deines gewiſſen Todes frage

ich iſt g damiteinem Jahre.“„Gut, ich mußte es der unſchuldigen Kinder wegen i
Dü Dich früher ſchon entehrt, indem Du mich betrogſt? Bei dem

des Propheten, ſage die reine Wahrheit
it dem gebrochenen Blick ſah fie ſtarr zu i

lichen Beweis geliefert. Jhm mochten ſelbſt dieſe harmloſen
Vereine als zu ſtaats- und ordnnngsfeindlich erſcheinen,
weswegen er an ſeine Arbeiter mit der kategoriſchen Forde-
rung herantrat, bei Strafe der Entlaſſung aus dem Ge
werkverein auszuſcheiden.

Vielen Arbeitgebern iſt eben jede Organiſation der Ar
beiter verhaßt, weil ſie in ihr den Keim der Unzufrieden

Unterdrücker ſpielen können, je zerſplitterter und uneiniger

aſt fläche Pera te, waren von dem

hm hinüber, und Stötzen auf Pſamatia zu.

die Arbeiter ſind. nen immehr erkennen, welche Kraft für ſie in ihrer Einigkeit liegt.

leichenhafte Bläſſe entſtellte ihr Geſicht, als ſie erwiderte: „Nein;
Chriſtopulos hat mich verführt; vordem war ich ehrlich.“

„Weißt Du, daß nach dem Geſetz die Ehebrecherin in einen
Sack genäht wurde, der den Tiefen des Meeres übergeben ward

es.dal den Sack nicht ron Rechts wegen verdient fragte

er unerbittlich weiter. ßSie verſtummte, und nur ihr Blick ſuchte flehend ſein Auge.
Allein dieſes Rächerantlitz, das kalt auf ſie herabſah, ſchien aus
Stein gemeißelt zu G vergeblich ſuchte ſie darin nach einer
Spur von Mitleid, Erbarmen oder Gnade.

„Nun gut,“ rief Ohamu, ſeine mächtige Geſtalt in ihrer ganzen
Größe aufrichtend, „wie Dir Chriſtopulos heute im Tode vorauf-
egangen iſt, ſo wirſt Du ihm folgen wie Du mich, unſere Kin

und unſer Glück treulos verraten haſt, ſo löſe ich mich von
Dir und Deiner Schande in Deiner Todesſtunde los.“

Leila war wie von einer tödlichen Erſtarrung umklammert und
J r aniſch und tonlos erwiderte ſie klagend: „Biſt Du mein

ichter
„Jch bin es; denn kein anderer Menſch weiß außer mir, wer

Du biſt, kein anderer außer uns weiß, was unſere Ehe in ihrer
Reinheit war, kein anderer vermag Deine ganze That zu ermeſſen;
und darum bin ich auf der ganzen Welt Dein einziger Richter
und ſo ſagt ich Stirb!“ t demſelben Moment zerſchmetterte
er mit einem gewaltigen Fußtritt einige vorher gelockerte, morſche
Bretter in der Tiefe des Fahrzeuges, r daß das Waſſer in gierigen
Strudeln darehte Leck ſtürzte und den tiefen Raum, in welchem
Leila ſaß, ausfüllte.

Mit einem gellenden Hilfeſchrei flüchtete ſich die Nubierin auf
den vorderen höher gelegenen Teil des Kaiks. Vergeblich, denn
der morſche Kaſten ſank mit Gedankenſchnelle, ſchlug um und ver
chwand mit Leila in der Tiefe. Noch einmal tauchte aus den

ogen eine Hand und der weiße Schleier der Nubierin auf; ihr
entſeelter ſank dann, und die Strömung trieb ihn langſam
in den kryſtallklaren Abgründen mit ſich fort.

Als über Ohamu das Waſſer zuſammenſchlug, machte er eine
Wendung, ſein Körper gen und er tauchte tief hinab dann ließ
er ſich mit aller Gewalt emporſchnellen. Als er an die Ober

oot und Leila nicht mehr die
geringſten Spuren bemerkbar

Er hatte es nicht anders erwartet und ſchwamm mit großen
Nach einer halben Stunde nahm ihn,

t

Sie wiſſen ſehr gut, daß ſie deſto leichter die Doppelwährung. Beide

außerdem die ſonſtigen Bedingungen

Deshalb wird die kapitaliſtiſche Spekulation auf die Un
einigkeit der Arbeiter auf die Dauer zu Schanden werden.

Dr. Peters als ſozialdemokratiſcher Führer. Der lang
jährige Freund des Kolonialhelden Peters, Dr. Friedrich
Lange, ſchreibt, Peters ſei 1884 von London nach Deutſch
land gekommen mit dem feſten Vorſatze, auf irgend eine
Weiſe mit ſeiner Thatkraft Stellung und Anſehen zu gewinnen Und folgende drei Möglichkeiten hatte er fueduch

neber einander auf ſein Programm geſetzt: entweder die da
mals keimende Kolonialbewegung als Sprungbrett zu benutzen, oder die deutſche Bevölkerung in den Vereinigten

Staaten gegen das engliſche Element mobil zu machen, oder
endlich ſich an die Spitze der deutſchen Sozialdemokraten zu ſetzen. Jetzt ſtelle Peters ſeine Kraft
einer engliſchen Kolonialgeſellſchaft zur Verfügung, weil er
leben, und zwar reichlich leben muß, er fühlt ſich noch in
voller Manneskraft und verlangt nach Thätigkeit, und er
ſieht ein, daß er in Deutſchland ſeine Rolle ausgeſpielt hat.

Wenn Peters wirklich gemeint hat, er könne ſich „andie Spitze der deutſchen Sozialdemokraten“ ſetzen, ſo We er

weiter nichts bewieſen, als daß er bereits 1884 fürs Jrren-
haus reif geweſen iſt.

Militärdienſt der Volksſchullehrer. Gegenüber
den fortdauernden unkontrollierbaren Meldungen über den
Militärdienſt der Volksſchullehrer ſtellt die Nordd. em.

tg. folgendes feſt: Vom Jahre 1900 ab müſſen ſämtliche
olksſchullehrer 1 Jahr dienen. Sie können als Einj

Freiwillige dienen, inſoweit das Seminar-Abgan
die wiſſenſchaftliche Qualifikation d t. ollen ſie5 en, ſich ſe kleiden,
unterbringen und ernähren, ſo werden ſie als Einjährig-
Freiwillige mit Schnüren und ſonſtigen Erleichterungen
(Garniſonwahl 2c.) eingeſtellt andernfalls dienen ſie wie

jeder andere Mann, aber nur 1 Jahr, wobei ſie möglichſt
zuſammen, abgetrennt von den übrigen, untergebracht und
ausgebildet werden ſollen, mit dem Ziel zur Verwendung
als Reſerveunteroffiziere.

Jn der nationalliberalen Partei werden immer
mehr Stimmen laut, die eine von den Agrariernfordern. Jn Heidelberg hielten die altonaiiberakes des

Stadt und Landbezirks eine Vertrauensmännerverſammlung
ab behufs Stellungnahme zu dem Berliner Delegiertentag.
Referent Prof. Meyer, der frühere Reichstagsabgeordnete,
ſprach ſich der Nationalztg. zufolge u. a. dahin aus,
der Reichstag in der Einſchränkung des Hauſierhandels und
Detailreiſens zu weit gegangen ſei. Eingehend erörterte derRedner die agrariſche Frage Er erklärte ſich für einen

Gegner des Antrags Kanitz ſowohl als der Einführung der
aßnahmen würden der Landwirt

ſchaft nichts nützen. Jn der Erörterung drückten ſämtliche
Aber auch die Arbeiter lernen immer Redner ihre Zuſtimmung zu den Anſichten des Profeſſors

Meyer aus.

bevor er das Ufer erreicht hatte, eine Barke auf und fuhr ihn
nach Jeni Mahalle zurück.

Dem Beſitzer des Kaiks ſagte er, daß das Fahrzeug umgeſchlagen
ſei und zahlte ihm ſeine kleine Entſchädigungsſumme; Bareire bedauerten, t

3 verfehlten nich
u

die junge Frau ſo elend r

egen ihn, da
e und Leilas Ehe als eine gute, ja muſterhafte bei allen ſeinen

ne ſte Unruhe erfüllte ihn. Nach der üblicheni ie geringſte Unruhe e ihn. Na rWaſchung betete er in der Laleli-Djami ſeine r ohne im
mindeſten durch das Geſchehene in ſeiner Andacht beein e
ſein. Dann aß er mit gutem Appetit und zündete ſchließlich ſorg-
los ſeine Zigarette an.

Den Kindern erzählte er, daß die Mutter verreiſt ſei weit
weit fort. Am Abend bereitete er ihnen eine
indem er ihnen ihre Lagerſtätten nicht in dem fin
chen ſondern in der geräumigen Stube anwies. er n
Ruhe niederlegte, geſchah es bei ihm mit dem unerſch
Bewußtſein, daß er nicht anders habe handeln können. J
chnell den Schlaf, der ſich tief und erquickend auf den
ann niederſenkte. (Fortſetzung folgt

Heiteres.
Im Heiratsbureau. Mutter: „Meine Tochter ſpielt auch

perfekt Klavier
eiratsvermittler: „Schadet nichts, wird ſich ſchon noch ein

werhöriger finden.“ Sne



burg zum zuTagen und den erſte or Petermann in Rittersgrün

en Kartellträg zu einem Tage gshaft.
e ſtreng ſind gerade auch in Zwickau ſ Arbeiter für

kleine Vergehen beſtraft worden Und hier dieſe Milde!
Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde am Sonnabend

in Hannover die Ehefrau Johanne Linnemann zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 1* Jahr
beantragt. Denunziantin war eine Arbeiterin, die früher
dort logiert hatte. Die beleidigende Aeußerung war im
März d. J., alſo vor fünf Monaten gefallen.

Ausland.
Schweiz. Ein heißblütiger Pfaffe. Wie ſehr

manche Pfaffen die Arbeiterpreſſe haſſen, weil ſie unter das
Volk, welches ſie bisher am Gängelbande geführt haben,
Aufklärung verbreitet, dafür bringt die Berner Tagwacht ein
Beiſpiel. Der Berner Stadtmiſſionar Jſeli beſchäftigt ſich
hauptſächlich damit, die Tagwacht aus den Arbeiterwohnungen

vertreiben und bei einem ſeiner Beſuche in einer Arbeiter
amilie ließ er ſeinen Zorn über das Blatt in folgenden
Worten aus

„Die Tagwacht iſt ein Höllenblatt, der Redaktor ſei
„vom Tüfel“, ein Antichriſt, der die Leute in die Hölle
ziehe, und die, welche die r leſen, werden in die Ver-
dammnis fommen. Die Arbeiterunion ſollte man ver-
nichten und zerſtören und Moor und Waſſilieff (die Berner
Arbeiterführer) hin rich ten.“
Die Redaktion bemerkt dazu: Unſer Rat an die Arbeiter

iſt immer der gleiche, bereits öfter wiederholte: Haltet die
Stadtmiſſionare, dieſes himmliſche Ungeziefer, von

ern Wohnungen, von Euern Frauen und Kindern ferne,
ihr thut dem Herrgott ſelbſt den allergrößten Gefallen damit,
denn der wird ſchon oft über dieſe Geſellen den Kopf ge
ſchüttelt haben.

s Ausgewieſen wurde aus Sachſen der Schuhmacher Her
bert. Er hatte ſich an dem Streik in der Töpferſchen Schuhfabrik
beteiligt. der ihm und drei Kollegen je 3 Monate Gefängnis ein
brachte. Er wurde in Unterſuchungshaft genommen und blieb auch
ne Verhandlung in Haft. Am Freitag hatte er die Strafe
verbüßt und wurde entlaſſen. Aber kaum hatte er die Straße be
treten, als er feſtgenommen und nach dem Polizeipräſidium geführt
wurde, wo man ihm eröffnete, daß er innerhalb 48 Stunden das
ſächſiſche Staatsgebiet zu verlaſſen habe. Zu der Strafe eſellt
unſere Staatsklugheit nun auch noch die weit härtere Strafe der
Ausweiſung.

S Es reißt nicht ab mit der Verfolgung der harmloſeſten
Vereine in Hannover. Jetzt hat der Graf v. Schwerin, der
dieſe Sachen zu bearbeiten hat, wieder den Mitgliedern der Allge-
meinen Kranken- und Sterbekaſſe der Metallarbeiter verboten, ein
Tanzkränzchen abzuhalten. Selbſtverſtändlich ſollte kein Pfennig
aus der Kaſſe dazu verwandt werden. Man fragt ſich da doch,
was um alles in der Welt denn eigentlich dieſe fortwährende Be
vormundung erwachſener Menſchen durch die Regierung bedeuten
ſoll. Die Mitglieder der Krankenkaſſe werden durchſchnittlich ebenſo
alt und ebenſo welterfahren ſein, wie die Mitglieder der Regie
rung; warum läßt man ſie nun eigentlich nicht ſich amüſieren
nach Belieben?

Zur Irbeiterbewegnag.

Zur Lohnbewegung der Buchbinder. Am Montag
wurden in Leipzig die Forderungen den Unternehmern per

irkular unterbreitet; der Termin zur Rückantwort iſt auf den
September feſtgeſetzt worden. Am Sonnabend hatte eine von

1400 Buchbindereiarbeitern und Arbeiterinnen beſuchte Verſamm
lung die Forderungen einſtimmig wie folgt formuliert:

I. 9ſtündige Arbeitszeit pro Tag ohne Kürzung des ſeit
herigen Wochenlohnes, bei Stundenlohn entſprechende Er
bung Sonnabends ſoll die Arbeitszeit nur 9 Stunden
etragen.

2. Der Mindeſtſtundenlohn beträgt für Arbeiter 38 Pf, für
eübtere Arbeiterinnen 20 Pf., für ungeübtere 16 Pf.

3. Ueberzeitarbeit iſt möglichſt zu beſeitigen; Montags und
Sonnabends ſoll überhaupt nicht länger, als wie die regel-
mäßige Arbeitszeit währt, gearbeitet werden. Der Zuſchlag
ür die erſten beiden Ueberſtunden beträgt 25 Proz., für
acht, r und Feiertagsarbeit 50 Proz.

ſchlag iſt nicht bloß den
rinnen zu bezahlen.

4. Akkordarbeit wird, ſo lange nicht ein von Prinzipalen und
Geſellen unter Tarif gilt, nach beiderſeitiger Ueber-

einkunft bezahlt. hDie Zahl der Organiſierten beträgt in W es ſtehen
am Orte 80-90000 M. für den Streikfall zur Verfügung auch
von auswärts iſt eventuelle Hilfe zugefſichert.

Die Leipziger Aktien- Buchbinderei vorm. Guſtav Fritzſche hat
Jn der Buchbinderei von

rbeitern, ſondern auch den Arbeite-

die Forderungen bereits bewilligt.
Böttcher u. Bongartz ſind bereits Differenzen entſtanden das
Perſonal weigert ſich, Ueberſtunden zu leiſten, bevor ein Lohnauf-
ſchlag bewilligt wird.

Beleidigung des Staatsanwalts.
um drittenmale hatte ſich geſtern unſer verantwortlicher

Redakteur Genoſſe Auguſt Man nigel zu verantworten. Es han-
delte ſich um Beleidigung des Erſten Staatsanwalts Götze, ſowie
der übrigen Mitglieder der Staatsanwaltſchaft vom Gericht Halle
und zwar ſoll die Beleidigung enthalten ſein in einer am 12. Juni
in Nr. 134 des Volksblattes unter der Rubrik „Zur Reichstagswahl“ veröffentlichten Notiz folgenden Jnhalts: „Wann wird die

Staatsanwaltſchaft gegen die vier Vereine einſchreiten, welche unter
wiederholter offener Verletzung des Geſetzes gemeinſam für die
Kandidatur Kühme eintreten und auch Verſammlungsanzeigen

emeinſam unterzeichnen Die beſchließende Strafkammer vomSe Landgericht, welche darüber zu befinden hatte, ob auf
rund jener Notiz gegen Mannigel vorgegangen werden ſollte,

hatte die Eröffnung des H
da das Material zur Erhebung der Anklage nicht ausreichend er
ſchien. Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat aber gegen den Be-
ſchluß bei dem Oberlandesgericht zu Naumburg Beſchwerde geführt
und damit die Eröffnung des Spree erreicht. Die Be
leidigung wurde in dem Vorwurfe der Pflichtwidrigkeit erblickt, da
aus der Notiz entnommen wurde die Staatsanwaltſchaft ſei ab
ſichtlich gegen die vier Vereine nicht vorgegangen, weil ſie eine
regierungs freundliche Haltung einnehmen, während ſozialdemo-
kratiſche Vereine ſchärfer beobachtet würden.

Genoſſe Mannigel übernimmt die Verantwortung für den er

wähnten h des e auf eine zweiTage zuvor erſchienene Nummer des Volksblatts, für die der
Angeklagte aber nicht als Verant wortlicher gezeich-
net hatte, hingewieſen wurde, in welcher ein Artikel erſchienen
war, der ſich mit dem Vorgehen der Vereine für die Kandidatur
Kühme bezw. mit dem Grafen des Staatsonwalts beſchäftigte.
Es hieß unter anderem in Artikel Arbeit für den Staats
anwalt giebt es die ſchwere Menge, ſobald ihm eine der Annoncen

vor Augen kommen e, in denen ein
Kühme angekündigt wird. Alle dieſe Annoncen tragen die

Der Zu

auptverfahrens abgelehnt,

Vortrag des

c
preußiſchen

Vorgehe 4 Vereine als
S politiſche enit anderen Vereinen gleicher

cken in Verbindung treten, insbeſondere
Komitees, Ausſchüſſe, Zentralorgane

liche Einrichtungen, oder durch gegenſeitigendürfen. Jan

twechſel verbunden ſein Berlin ſeienNieldlmoteatiſche Vereine die ein er politi Richtung

angehörten und nicht ſich ſo verwegene etungen
der vereinsgeſetzlichen nungen haben zu ſchulden kommen
laſſen, aufget und die Beteiligten aft worden. Es ſei zu

t 5 die St l n. 73 zur e verein rdnun en“ dur ufung der Vereine ein Gr bereitet. enn was dem einen
recht a müſſe dem anderen billig ſein.“ Weiter wurde auch
ſeitens des Vorſitzenden ein Teil eines unter der 37 marke
„Stärkung der Amtsgewalt“ in der Nr. 154 des Volksblattes
veröffentlichten Leitartikels zur Verleſung gebracht, der garnicht
den Gegenſtand der Anklage bildete. Jn letzterem Ar-
tikel iſt von Beamten die Rede, bei denen, wenn ſie im Unrecht
ſind, nicht ſtrafbarer Amtsmißbrauch, ſondern ſtrafloſer Jrrtum
angenommen wird. Geſetzesunkenntnis, falſche Auslegung und

Anwendung des Geſetzes würde dem Beamten nicht als ſtrgf-
begründend angerechnet, während der Bürger die gleiche Rückſicht
uahme nicht erfahre. Genoſſe Mannigel erkennt an, daß der

Leitartikel unter ſeiner Verantwortung geſchrieben ſei, derſelbe
aber mit der heutigen Sache nichts zu thun habe, da er wegen
des Leitartikels nicht unter Anklage ſtehe. Jener Artikel ſei ein
Teil für ſich und den Verfaſſer werde er nicht nennen. Für den
unter der Spitzmarke Arbeit für den Staatsanwalt“ veröffent-

lichten Artikel könne er keine Verantwortung übernehmen, da er
W ſelbige Nummer gar nicht als Verantwortlicher gezeichnet habe.

zu er
rt zu ſertet
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die vier durch Komitees verbündeten Parteien auf Abſ. 2 8 21 des
Vereinsgeſetzes, worin es heißt: „Wahl vereine unterliegen
den Beſchränkungen des 88 nicht.“
klärte Mannigel, daß er die Ueberzeugung habe, daß die Vereine,aus denen das Wahlkomitee für die Partei Kühme gebildet war,

keine Wahlvereine ſind und ſchon vor Ausſchreibung der Reichs
tagswahl in Halle beſtanden haben. Jm übrigen habe er ohne

Hintergedanken die Notiz veröffentlicht und nicht das Bewußtſein
ehabt, ſich ſtrafbar zu machen. In Berlin ſeien ebenfalls nicht
ozialdemokratiſche politiſche Vereine mit einander in Verbindung

geireten, und der Abgeordnete Bebel habe nach Anforderung Rexi
Staatsanwalt dafür das nötige Material geliefert. Er, Ange-
klagter, habe in Wahrneh mung t Intereſſen gehandelt.

er Staatsanwalt führte aus, es handele ſich zunächſt darum,
ob der Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt habe. Dieſes ſei zu verneinen da der Arte zweifellos

d
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r wurf gemacht wird, daß ſie abſichtiich gegen die als regierungs-
rer bekannten Parteien nicht vorgegangen ſei, während ſie
er Sozialdemokratie gegenüber Ausnahmen mache. Wollte der

Angeklagte gegen erwähntes Komitee vorgehen und in Wahrung
berechtigter Intereſſen handeln, ſo hätte er können wegen der An
gelegenheit bei der Staatsanwaltſchaft anfragen oder eine Anzeige
erſtatten. Damit aber, daß er öffentlich in der Zeitung anfrug,
wollte er der Staatsanwaltſchaft etwas anhängen. Als mildernd
komme in Betracht, daß der Angeklagte bei Veröffentlichung jener
Notiz erſt einmal als Verantwortlicher gezeichnet hatte nd ſei
deshalb eine Geldſtrafe von 40 M. event. 8 Tage Gefängnis zu
beantragen.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Slawyk, beantragte Frei-
ſprechung und meinte, wenn der Stagatsanwalt der Meinung ſei,daß der Artikel zweifellos das Vorgehen der Staatsanwaltſcheft

bloßſtellen ſollte, ſo müſſe er dem widerſprechen und ſich auf den
Standpunkt der beſchließenden Strafkammer ſtellen, die es abge
rer habe, auf Grund der Notiz gegen den Angeklagten vorzu

das Oberlandesgericht die Eröffnung des Hauptverfahrens be
ſchloſſen und zwar ohne Angabe von Gründen. Jn Berlin iſt
man auf Grund 88 des Vereinsgeſetzes gegen eine Reihe ſozialdemokra-
tiſcher Vereine vorgegangen und alsbard erhoben ſich Stimmen in
der Preſſe, und zwar nicht bloß in der ſozialdemokratiſchen ſon

dern auch in der ſtreng konſervativen, was denn nun mit konſer
vativen, nationalliberalen und anderen politiſchen Vereinen wer
den ſolle, die in gleicher Weiſe wie die ſozialdemokratiſchen in Ver

bindung getreten ſind. Der Abgeordnete Bebel hat geſagt daß
nicht ſozialdemokratiſche Vereine genau daſſelbe thun, wie die kon

e

den, worauf er ganz offen die von ihm gemeinten Vereine denun.
ziert hat. Von dieſem Geſichtspunkt aus habe der Angeklagte ge

handelt. Er wollte nicht der Staatsanwaltſchaft Pflichtwidrigkeit
vorwerfen, ſondern den Verſuch machen, daß auf Grund ſeiner

Notiz gegen das Wahlkomitee der vier verbündeten Parteien vor
gegangen werde. Nun komme allerdings für
fomitee die Beſtimmung des S 21 des Vereinsgeſetzes in Be
tracht, da es ſich offenbar um Wahl Vereine handelte,
welche die Partei Kühne fördern wollten. Es ſei auch anzu
nehmen, daß der Angeklagte die Beſtimmung nicht gekannt
hat, da er bei Veröffentlichung der Notiz den erſten Tag in der G

Redaktion war. Und die beſchließende Strafkammer ſagt, wennnicht r wird, daß dem Angeklagten die Beſlimmung
des 8 21 des Preßgeſetzes bekannt war, dann liege auch keine Ab
ſicht der Beleidigung vor. Die Strafkammer habe auch bejaht,
daß der Angeklagte ſo vorgehen durfte wie er vorgegangen iſt

und es könne zweifelhaft ſein, ob er ſich nicht in einem Rechts
irrtum befunden habe. Das Material iſt nicht genügend, um

feſtzu en, daß der Angeklagte etwas anderes gewollt hat, als
ſein Recht vertreten, nach dem Grundſatze, was dem einen recht

iſt, iſt dem andern billig. Er wollte das Suum cuique (jedem
das Seine) geltend machen und hat nur einen ſtraffreien Gedanken

Der Form ſowie auch den Unin ſeinem Blatte veröffentlicht. tſtänden nach ſei keine Beleidigung feſtgeſtellt und die beleidigende
Abſicht nicht erwieſen. Der Angeklagte würde ſich viel zu ge

fährdet gehalten haben, etwas anderes mit der Notiz zu bezwecken,
als was er beabſichtigt und zugegeben hat. Es müſſe aus allen

den angeführten Gründen Freiſprechung erfolgen.
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten aber nach längerer
Beratung zu 20 M. ev. vier Tagen Gefängnis. Auch wurde dem
beleidigten Erſten Siaatsanwait Götze im Volksblatt, in der
Saalezeitung, im General Anzeiger und in der Halleſchen Zeitung
Publikationsbefugnis zugeſprochen. der Urteilsbegründung

hieß es: Der Angeklagte habe ger en, daß er den Jnhalt des
in Nr. 132 unter der Spitzmarke: „Arbeit für den Staatsanwalt“
veröffentlichten Artikele gekannt hat. Er hat für dieſen Artikel

keine Verantwortung. Der in Nr. 134 ihm zur Laſt gelegte
Artikel habe aber denſelben Gedankengang. Objektiv ſtehe feſt,
daß die Staatsanwaltſchaft auf Grund des S 21 des Vereins-
geſetzes nicht gegen das Komitee jener vier Parteien vorgehen konnte
und das Nichtvorgehen der Staatsanwaltſchaft kann auch mit 8 17 des
Wahlgeſetzes für den Reichstag begründet worden, da es heißt:
„Die Wahlberechtigten haben das Recht, zum Betrieb der den
Reichstag betreffenden Wahlangelegenheiten Vereine zu bilden und
in geſchloſſenen Räumen unbewaffnet öffentliche Verſammlungen
zu veranſtalten.“

anwaltſchaft müſſe einſchreiten. Objektiv wird der Staatsanwalt-
ſchaft der Vorwurf gemacht, daß ſie gegen Ungeſetzlichkeiten nicht
einſchreitet. Es frage ſich nun, hat der Angeklagte in Wahr
nehmung m u gehandelt Dieſe Frage ſei ver
neint worden. n eine Partei der andern einen Vorwurf
mache, ſo könne wohl davon die Rede ſein. Aber wenn, wie in
dieſer Notiz die Behörden mit weirgeg und denſelben
Pflichtwidrigkeiten vorgeworfen werden, ſo könne der S 193 nicht
t kommen. Der Gerichtshof habe aber auch be
aht, daß derhat. Das gehe aus dem Artikel „Stärkung der Amtsgewalt“ in

m

ie Staatsanwaltſchaft ſtützt ſich mit ihrem Nichtvorgehen gegen

Demgegenüber er

das Vorgehen der Staatsanwaltſchaft bloßſtellen ſollte, indem die
Staatsanwaltſchaft pflichtwidrig gehandelt habe und ihr der Vor

gehen. Erſt auf erhobene Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft habe

ſervativen, und es ſind dieſerhalb von ihm Beweiſe gefordert wor-

jenes Wahl

Der Angeklagte befand ſich mit ſeiner Anſicht
im Rechtsirrtum und ging von dem Grundſatz aus, die Staats-

ngeklagte das Bewußtſein der Beleidigung gehabt
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Lokales und Provingielles.

Halle a. S., 18. September 1896
Die ſozialdemokratiſche Parteiverſammlung,

welche geſtern abend im Konzerthauſe ſtattfand, nahm
Stellung zur Tagesordnung für den Gothaer Parteitag,
faßte Beſchluß über mehrere in Gotha zu ſtellende Anträge
und nahm einſtimmig den Antrag au, bei den Stadtver
ordneten wegen der Streichungen aus der Bürgerliſte vor
ſtellig zu werden. Nachdem noch der gegenwärtige Stand
des Boykotts gegen die Böllberger Mühle und die beiden
Brauereien klargelegt worden war, wurde gegen 12 Uhr
die zwar nicht beſonders ſtark beſuchte aber lebhaft ver
laufene Verſammlung geſchloſſen. Ausführlicher Bericht

folgt worgen. eSchütte-Prozeß. Jn heutiger Sraftanns
wurde verhandelt gegen den Tiſchlermeiſter Franz

und den Genoſſen Franz Lehmann wegen Beleidigung des
Rechtsanwalts Schütte. Gröber wurde wie bekannt
wegen verleumderiſcher Beleidigung zu einer Woche
j und Lehmann wegen Beleidigung zu einem Monat
Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes vom Schöffengericht

verhängte Urteil hatten beide Angeklagte ſowie auch die
Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. Den Vorſitz führte
heute der Landgerichtsdirettor Spering als Verteidiger

fungierte

I

Rechtsanwalt Ebſtein aus Berlin. Nach
ſtartgehabter umfangreicher Beweisaufnahme beantragte
der Staatsanwalt gegen beide Angeklagte je zwei

Monate Gefängnis Der Verteidiger beantragte Freiſprechung
das Urteil lautete gegen beide Angeklagte auf je 1 Monat
Gefängnis. Ausführlicher Bericht folgt morgen.
Wie die Gegner arbeiten. Mit welchen unglaub-
lichen Verdächtigungen unſere Gegner arbeiten, mag folgender
Fall lehren. Geſtern abend nach Beendigung der Partei-
verſammlung trafen drei Genoſſen auf dem Nachhauſewege
in der Nähe der Volksſchule an der neuen Promenade auf

zwei Polizeiſergeanten, bei denen ein Mann mit blutbeſudel-
tem Geſichte ſtand. Auf die Frage, was vorgekommen ſei,
erwiderte der Blutende: „Redakteur Thiele hat mich

mit dem Schlüſſel ſo zugerichtet.“ Sofort wurde
ihm die Aniwort, daß das eine dreiſte Lüge ſei, da ſie ſoeben

aus einer Verſammlung kämen, welcher Thiele bis zum Schluſſe
gleichfalls beigewohnt und daß er ſich zu Angeſicht der Genoſſen
nach ſeiner im entgegengeſetzten Stadtteile befindlichen Wohnung
begeben habe. Der Geſchlagene beharrte aber bei ſeiner Aus
ſage und meinte, er habe die Sache ſchon auf der Wache
gemeldet und auch einen Zeugen dafür. Die Polizeibeamten
bezeichneten allerdings den blutig Geſchlagenen als einen
ihnen ſchon zur Genüge bekannten Menſchen; aber hübſch iſt
die Sache doch, und nicht in jedem Falle iſt es ſo leicht,
die freche r einer Behauptung nachzuweiſen.

F Ueber die Sonntagsruhe hat das Kammergericht
als höchſte Jnſtanz zwei ſehr wichtige Entſcheidungen gefällt.
Danach hat die Uebertretung der die Sonntagsruhe regeln-

den Vorſchriften auch dann ſtraflos zu bleiben, wenn nur
ein wirtſchaflicher Notſtand zu beſorgen iſt. Dahin gehört
beiſpielsweiſe die Vornahme dringender Erntearbeiten,
wenn wegen des Hochwaſſers eine Ueberſchwemmung der
Felder zu befürchten iſt. Ferner kann ein Gewerbetreiben
der wegen Uebertretung der Beſtimmungen über die Sonn
tagsruhe dann nicht beſtraft werden, wenn er den Nachweis
erbringen kann, daß die Uebertretung von einem Angeſtellten
ohne ſein Wiſſen und Wollen, alſo zum Beiſpiel
während ſeiner Abweſenheit und gegen ſeine Anordnung, be

gangen worden iſt.
Lohnbeſchlagnahme durch die Steuerbehörde. Auf

Grund der „Verordnung, betreffend das Verwaltungs-Zwangs
verfahren wegen Beitreibung von Geldbeträgen“ erging unter dem7. Juli an den Seege Lehmann in Berlin das Verbot,
dem Brauer Weber 22 52 M. zu zahlen, welche derſelbe dem
Staat und der Kommune an Steuern für die Zeit vom April
1895 bis zum März 1896 ſchuldete. Am 17. Juli erhielt Lehmann

dann von der mit der Vollſtreckung beauftragten Steuerdeputation
des dortigen Magiſtrats einen Zahlungsbefehl, dem er Folge
leiſtete. Weber war aber durchaus nicht damit einverſtanden, daß

ihm der fragliche Betrag am nächſten Zahttage, dem 1. Auguſt,
j vom Monatsgehalt abgezogen werde; er klagte gegen Lehmann
beim Gewerbegericht, deſſen Kammer VI ſich nun dieſer Tage mit

ſeiner ReſtLohnforderung beſchäftigte.urteilt, die 22.52 M. an den Kidger u zahlen. Der Gerichts

vaf dem t Braſch vorſaß, ſtützte dieſe Entſcheidung
auf das „Geſetz über die Beſchlagnahme des Arbeits oder Dienſt
lohns“. Darin iſt beſtimmt, daß die Beſchlagnahme von Ver-

m für Arbeiten oder Dienſte welche auf Grund eines
rbeits oder Dienſtverhältniſſes geleiſtet werden nur erfolgen

darf, wenn r r Lohn 2c.) nicht nur verdient,ſondern auch bereits fällig geworden ſind Der Vorſitzende führtehierauf bezüglich aus, 5 des v Gehalt für den Juli
mit dem Abſchluß dieſes Monats fällig geworden ſei und desha
das Za lungsverbot bezw. die Beſchlagnahme inmitten des Monats

rechtlich hinfällig wäre.
Spiel mit Schußwaffen. Ein in der Fleiſchergaſſe woh

nender junger Mann ſpielte in dem gleichzeitig von dem Maurer
Völker bewohnten Zimmer mit einem Revolver. Die Waffe ent
lud ſich und die Kugel drang dem auf dem Sofa liegenden
Völker in den Oberſchenkel. Der Verletzte wurde nach der Klinik

gebracht, wo die unter der Haut ſitzende Kugel bald entfernt wer
den konnte. Völker hatte erſt denſelben Vormittag die Klinik als
Geheilter verlaſſen.

Ein Geſchäft. Die Stadtbahn hat während der verfloſſenen
Markttage eine Einnahme von rund 7333 Mark erzielt; das Ge
wicht dieſer Nickelmünzen entſpricht einem Gewicht von 5 Zentner.

abgelaufen. Jn Gefahr, überfahren zu werden, warder Geſchirrführer Küſtenbrück auf der e Weg
eines Ohnmachtsanfalles fiel derſelbe aus der S auf d

endeichſel. Da auch zu PHer Zeit die Pferde ſtehen blieben,
wurde größere Gefahr vermieden. Der Kutſcher erholte ſich bald
wieder und konnte weiter fahren.

Kind e Vorgeſtern mittag wurde in einem Motor
wagen der Stadtbahn ein etwa 1 jähriger t gefunden, wel
cher allem Anſcheine nach abſichtlich dort zurückgelaſſen worden
war. Das Kind wurde vom Oberführer Becker einſtweilen in

enommen.We auf! Dem Bergmannstroſt wurde überwieſen der

Der Beklagte wurde ver
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gsarb Kuſte Schob aus Droitzen,den rin h i n e Dieſhe in

rrechten Arme ſchwer verletzt hatte. Wer gen
Fitzner war auf der Grübe Franz bei Zieko mit dem

ten Arme zwiſchen zwei Kohlenwagen geraten Die erlittenen
lungen machten ſeine Ueberführung in den Bergmannstroſt

itz. Der vorgeſtern beim Kunſſfeeiner Dachreparatur beſchahgererr, e t ſt
ürzte ſo unglücklich herab,inik verſtarb. ch herab, daß er auf dem Transport

v rm
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itz. Feuerlärm erſchallte Donnerst ivag't Uhr durch unſere Stadt. Jn ber diohnerſcgeniteg er

in der Steinthorvorſtadt brannte eine Scheune, in welcher Getreide gelagert war und ſich Vieh befand. Letzteres wehes W

einige Hühner gerettet, während die Scheune ſelbſt mit dem Ge
treide vollſtändig bis auf die Außenwände niederbrannte. Man
vermutet, daß die Entſtehungsurſache feuchtes Getreide iſt.

Kleine Provinzial Chronik. Als der Wächter Gramm
des Exerzierplatzes bei Erfurt beim Begehen des Platzes drei
unge Leute beim Wallnußdiebſtahl antraf und ſie darüber zurede ſtellte wurde er von ihnen derartig mißhandelt, daß er on

mächtig liegen blieb. Auf dem Leidenberge bei Roßbach iſtein neuer Reblausherd entdeckt worden. Wahrend des letzthin
auftretenden Gewitters ſchlug der Blitz ohne zu zünden in die
Kirche zu Jaucha und richtete erheblichen Schaden an. Beim
h en in Stackelberz explodierte eine auf dem Tiſche
ſtehende Petroleumlampe und veranlaßte einen Stubenbrand, der
leicht größere Dimenſionen hätte annehmen können.

Aus dem Gerithtsſaul.

Strafkammer.
9 Halle, 16. September.Achtet anf die Kinder. Der 15jährige Dienſtturcht Paul

gehe aus Roitzſch bisher unbeſtraft, ſtand wegen fahrläſſiger
örperverletzung unter Anklage, weil er am 24. Juni d. J. auf

der Dorfſtraße zu Roitzſch mit einem mit Kleehen beladenen
Wagen des Gutsbeſitzers Krone, die 1 Jahr alte Tochter des
Arbeiters Rückblick Minna R., überfahren hatte. Das Kind ſpielte
am erwähnten Tage auf einem Sandhaufen und wurde vom Groß
vater beaufſichtigt. Jn demſelben Augenblick aber, als der Groß
vater eine ihm von dem Zeitungsträger gebrachte Zeitung in die
Wohnung legte, kam der vom Angeklagten geführte Wagen die
Dorfſtraße entlang und überfuhr das Kind. Der Angeklagte hatte
die kleine Minna nicht auf dem Sandhaufen bemerkt, ſondern
hatte das a 3 erſt geſehen, als das Kind ſchon unter den
Pferden lag. Die mitſpielenden Kinder hatten dem Kurſcher wohl
ein „Halt“ entgegengernfen aber leider war der Ruf zu ſpät ge
hört worden. 4 Wochen Und 5 Tage iſt das Kind in ärztlicher
Behandlung geweſen, und dann nach Angabe des Arztes infolge
der Verletzungen geſtorben. Der Angeklagte wurde darauf ver
wieſen, daß er auch möglicherweiſe wegen fahrläſſiger Tötung
beſtraft werden könne. Er ſprach ſein Bedauern über den Un
glücksfall aus und behauptete, ganz langſam gefahren zu ſein;
hätte er das Kind früh genug gemerkt, ſo wäre das Unglück nicht
aſſiert. Der Gerichtshof erkannte antragsgemäß au, Frei-

prechung des Angeklagten, da ſeine Angaben nicht widerlegt wer
den konnten und ſomit kein Verſchulden nachgewieſen ſei.

Verworfen wurde die Berufung der beiden Maurer Bruno
und Auguſt Germey, die vom hieſigen Schöffengericht wegen
er Betragens vor Gericht, verſuchter Gefangenen
befreiung, Widerſtandes und Körperverletzungt zu 9 Monaten Ge-
fängnis und 14 Tagen Haft bezw. 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden waren. Der Angeklagte Brunv Germey hatte ſich
am 5. März d. J. in der Schöffengerichtsſitzung ungebührlich be
tragen, worauf er zu 24 Stunden Haft verurteilt und ſofort ab
h wurde. Hierbei r er ſich gegen den Gendarm,
o daß letzterer den Säbel zog. Der Exzeß zog ſich vom Korridor
urch den Flur die Treppe hinab über den Hof bis nach dem

Gerichtsgeſängnis. Bruno Germey hat auf dem Korridor den
mit eingeſchrittenen Gerichtsdiener Boye zu Boden geworfen daß
ſich der Mißhandelte die Hand verſtauchte und mehrere Tage
dienſtunfähig wär. während Auguſt Germey verſucht hatte, dem
Gendarm den Säbel zu entreißen. Beide Angeklagte baten um
mildere Strafe mit Rückſicht auf die vielen Vorſtrafen wurde die
Berufung aber verworfen.

Ein teures Stelldichein. Unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit wurde verhandelt gegen die 20jährige Köchin Kaufmann
aus Paffau, welche wegen Diebſtahls unter Anklage ſtand. Die
Angeklagte hatte ſich am 9. Auguſt mit einem wohlſituierten Herrn
dem Ziegeleibeſitzer Eduard Kretſchmar aus Leipzig, hier in
Halle ein Stelldichein gegeben und im Verkehr mit jenem Herrn,
während dem Schäferſtündchen demſelben eine Brieftaſche mit
300 M. re entwendet. Die „holde Schöne“ wurde heute
aus der Unterſnchungshaft vorgeführt und zu 2 Monaten Ge
fängnis verurteilt, von welcher Strafe 1 Monat für die erlittene

ebenſo berechtigt zu
Verhaftungen und verfuhr demgemäß.

wird aller zehn Jahre ausgeſchrieben und vergeben.

unlautern Wettbewerb.

waren nicht im ſtande, dieſe Laſt von emaillierten Kochgeſchirren

angeſtellte Regierungs Aſſeſſor v. Puttkamer.

der Natur ſind.

re eng dat als verbüßt erklärt wurde. Sie hatte ein Ge

é hatt d b tee r 4 e rworten. Derſelbe ſollte am 15. uli d. J.Gaſtwirtſchaft von t eine Ze Pilerg vent und verſucht
e

verant We edensarten ü
u Bitterfeld in der J
a 1.50 Mk. nicht wegwerfen.

welches rund 20 M. koſtet und welches über das
lete eheimnis Auskunft z o Es iſt dies doch c

Betrug! Das Heftchen ergeht ſich nur in allgemeinen, g
lleicht m

J

chwindel aufmerkſam, damit ſie
uſammenleben c.

re Leſer auf dieſen

aben, die dort anweſende Frau Reichert um 36 M. zu betrügen. Achtungsvoll W.
er Ängeklagte leugnete, wurde aber durch die Beweisaufnahmefür waln erklärt und W 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 3 n

Jahren Ehrverluſt und 150 M. Geldſtrafe eventuell noch 20 Tagen Auf die Richtigſtellung des Herrn Weißmann in Nummer 216
uchthaus verurteilt. des Volksblattes in der Maiangelegenheit veröffentlichen wir zu
Wegen Diebſtahl und Hehlerei ſtanden frnd acht Per

ſonen unter h Die 17— 20jährigen Dienſtknechte Auguſt
gung r ichtenfeld, Hermann Sommerweiß, Johann
Rutſch, Otto Grünewald, Otto Bauer, Hermann Bauer und die
verehelichte Handelsfrau Emilie Kurze geb. Klaus, 45 Jahre alt.
Die Angeklagten ſind ſämtlich aus Oberpreung bei Merſeburg,
bisher unbeſtraft und befinden ſich von 1- 3 in Unter ſuchnng
haft. Die erſten ſieben Genannten waren geſtändig, im März,
April und Juni d. J. bares Geld, mehrere Stücken Butter,
mehrere Käſe, einen Schinken und dergleichen Sachen einigen
Gutsbeſitzern in Oberpreung entwendet zu haben, während die
n Kurze einräumte, als Hehlerin beteiligt zu ſein. Sämtliche
Ate wurden verurteilt und zwar Auguſt Kurze zu 1 Wir

t

4
enfeld zu 2 Monaten 2 Wochen, Sommerweiß
onaten, Rutſch zu 5, Grünewald zu 4 Monaten,

zu 6 Wochen, Hermann Bauer zu 1 Monat und die
zu 3 Monaten Gefängnis. Den drei ſich in Haft
wurde die erlittene Unterſuchshaft für verbüßt erklärt.

tto Bauer
rau Kurze
efindlichen

unſerer Rechtfertigung folgendes uns zugegangene Schreiben
An den Bezirks Vorſtand Halle a. S.

Die Setzer des Volksblattes erklären die von Herrn Weiß-
mann in Nummer 216 zu ſeiner Rechtfertigung emachten Aus-
führungen als nicht der Wahrheit entſprechend. Die Sache
verhält ſich vielmehr ſo, wie ſie der Bezirks Vorſtand in ſeinem
Artikel geſchildert hat.

Das Setzer Perſonal der GenoſſenſchaftsBuchdruckerei.
Wir überlaſſen es den Leſern des Volksblattes zu urteilen, au

wen der Verdacht einer bewußten Lüge fällt. Für uns iſt hierm
dieſe Angelegenheit bis zur nächſten Bezirks- Verſammlung erledigt.

Der Bezirks- Vorſtand Halle a. S.
Quittung.

Rote Roſe aus Trebnitz. Aus Freude, weil Kunert die Schwe
diſchen Gardinen wieder verlaſſen hat, 1 M. zum Fonds des

Volksblattes.

u 1 t

Aus dem Keighe.
Köln, Zwei Arbeiter gerieten miteinander auf dem Gerüſte

eines Neubaues in Streit, wobei einer den andern in die Tiefe
hinabſtieß. Der Schwerverletzte dürfte kaum mit dem Leben da-
vonkommen, der Thäter wurde verbaftet.
Bibrich. Selbſtmord. Aus unbekannter Urſache erſchoß
ſich ein aus dem Manöver zurückgekehrter Ofſizier. t

Würzburg. Fuchsmühl! Als kürzlich eine Luftſchiffer-abteilung an dem Galgenberge ſich eingefunden hatte, ertönte
aus der Zuſchauermenge heraus der Zuruf: Stupfer. Gemeint
war der Leutnant Meyer, welcher die Attacke bei Fuchsmühl
kommandiert hatte. Bei Verſuchen, die Demonſtranten zu ver
haften, boten Radfahrer ihre Dienſte an. Das Publikum aber
glaubte zur Ausübung der Lynchjuſtiz den Radfahrern gegenüber

ein wie die Radfahrer zur Vornahme von

Der Druck des AmtsblattesZittan.
Bei derSubmiſſionsblüte.

jetzigen Ausſchreibung hat ſich in den Offerten eine Differenz von
100000 Mark ergeben. Die eine Druckerei will den Druck über
nehmen 1000 Mart billiger als bisher, eine andere Firma 30000
Mark billiger. Das ſind Differenzen, die in 10 Jahren das
Summchen von 100000 Mark ausmachen.

Altenburg. Ein Fall über die Anwendung des Geſetzes vom
Ein Emaillewarenhändler, der den Jahr

markt beſuchte, hatte einige Tage vorher folgende Annonce los-
gelaſſen Sonnabend früh 43 Uhr traf Schlanzigs groſter
Möbelwagen mit 6 Pferden und 4 Ochſen ein, 5 Lokomotiven

von der Stelle zu bringen. Andern Tages ſtellte ſich ein Poliziſt
bei ihm ein, der ihm bedeutete, daß ſolche Reklamen ihn leicht in
Kolliſion mit dem angedeuteten Geſetze bringen könnten, wenn er
ſolche in Zukunft nicht unterlaſſe.

Poſen. Erſchoſſen hat ſich hier der beim Polizei Präſidium

1

Ueber die Ur-
ſache zirkulieren verſchiedene Gerüchte, die zum Teil ſehr belaſten

Dortmund. Echte Naturbutter. r einem Prozeß wurde
der großen hieſigen Molkerei nachgewieſen, daß ſie in großen
Mengen Margarine verarbeitet hat.

Eingeſandt.
Herr Redakfteur!

Folgende Annonce kann man jede Woche mehrere Male im hie-
ſigen Generalonzeiger leſen

Wer ſeine Frau lieb
hat u. vorwärts kommen will, leſe Buch
„Ueber d. Ehe, wo z. v. Kinderſegen“,
1 Mk. Marken. Sieſta Verlag Dr. 23
Hamburg.

1) gt es koulant von einem Blatte, welches ſeine Leſer ums
Geld bringt durch ſolche Aufnahme?

2) Kann keine Behörde dem Sieſta Verlag zu Leibe gehen wegen
Vorſpiegelung ſalſcher Thatſachen

Jch ließ mir ein ſolches Buch ſchicken und bezahlte 1.50 Mk.
mit Porto. Jn dieſem Heftchen iſt nun nicht das geringſte darüber
leſen, was man annehmen muß, wämlich, den Kinderſegen zu ver
hindern. Kein Wort hiervon, nur im Anhang wird geſagt,
„daß ein Werk, enthaltend 3 Bücher, zu haben iſt,

h äh

Sonnabend

Schlachtefe ſtmit Fleiſchverkauf.S Ia. Schmuddle
Beeſenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr. empf. ſ.

Sachſe (Zinksgartenſtr. 11 und Mühlweg 51). Der Kellner
Renzſch und

Krauſe (Gerberſtraße 14 und Weingärten 26).

ein S. Karl Guſtav (Schloſſerſtr. 5).
Meinhardt ein S,

arbeiter J.

(Triſtſtraße 18)

Ztandesamtlitze Uachrichter.

Halle, 16. September.
Aufgeboten: Der Paſtor Louis Schmidt und Auguſte Willun

(Braunſchweig und Magdeburgerſtr. 31). Der Schloſſer Friedrich
Bitzmann und Minna Habermann Liebenauerſtr. 9 und Meckel-
ſtraße 11). Der prakt. Arzt Dr. med. Paul Clemens und Hgrrig

oui
lara Loos (Halle a. S. und Gotha). Der Buch-

Wilhelm Heinle und Chriſtiane Neuffer (Stuttgart un
oll.)
Eheſchließungen: Der Former Ernſt Richter und Marie

t Der SchuhmacherWilhelm Niepraſchke und Klara Elsner (Luckengaſſe 14 und 12).
Geboren: Dem Bahnarbeiter Ernſt Höbbel eine T., Erneſtine

Minna Frieda Liebenauerſtr. 157). Dem Handarbeiter Karl Pola
Dem Handarbeiter Friedr.

t Bruno Hermann (gr. rn a gae 3).
Dem Stadtbahn- Wagenführer Auguſt Menzel eine T, Margarete

(Klinik).
Lucie Brunoswarte 1).

Geſtorben: Anna Nimke, 33 Des oDeSergeant Guſtav Baum S. Fritz, 7 Mon. (Streiberſtr. 4).
Oberkellner Eugen Pommer T. Gertrud, 5 Mon. (Hardenberg-
ſtraße 37). Des Schloſſer Wilhelm Reinſch S. Willy, 1 Tag
Liebenauerſtr. 166). Des Privatmann Gravenhorſt e

Emilie geb. Colley, 68 J. (Poſtſtr. 7). Des Altſitzer Heinr. Müller
Eheſr. Karoline geb. Bunge, 61 J. (Klinik).

Hiebichenftein, vom 12. bis 15. September.
Aufgeboten: Der Arbeiter F. M. Hoffmann und M. B. Hei

nicke (Kröllwitz). Der Handarbeiter Springer und Th. Wie-
ach (Eichendorffſtraße 99. Der Bahnarbeiter O. wen und

Günther (gr. Brunnenſtraße 71 und gr. Brunnenſtraße 27).
g7r Buchhalter W. Gebhardt und E. L. L. Reichenbach (Eis
eben).

Eheſchließungen: Der Handarbeiter C. G. W. Wiegandt
und E. K. P. Dammköhler e We 26). Der Weißgerber A.

edderich und A. J. Wiebach (kl. Breitenſtraße 4 und kl. Breiten
ſtraße 3).

Geboren: Dem Tiſchler C. H. A. Ramm ein S., Alfred
Guſtav Eugen (Hoheſtraße 18). Dem Zimmermann A. E. W.
Elſte ein S., Bruno Franz (kl. Breitenſtraße 5). Dem Maler-meiſter C. Völker eine T, Bertha Eliſe (Advokatenſtraße 6). Dem

Steinſetzer M. R. Kötter eine T., Anna Luiſe (OUngerſtraße 1)).
Dem Fabrikarbeiter E. C. Wallner eine T., Friederike Luiſe

Brunnenſtraße 56). Dem Magſchinenſchloſſer H. C. F. R. Häni
ein S., Richard Eduard Alfred Adolfſtraße 6). Dem Hand

A W. Körber ein S., Wilhelm Emil (Schmelzer-
ſtraße 35. Dem Fleiſcher F. E. F. Vorkauf ein S., Friedrich
Guſtav Franz Schleifweg 8). Ein unehel. S. Adolfſtraße 9).
Dem Schloſſer O. B. Michaelis ein S. Wilhelm Richard Bruno

Dem Handarbeiter F. W. Hoffmann eine T.,
Klara Anna Martha Emma (kl. Breitenſtraße 12). Dem Kon
dttorr H. M. Fiebiger ein S., Alfred Max Helmut (Adolfſtr. 6).

Geſtorben: Des verſt. Kupferſchmied F. R. A. Ziemke T.
Marie Anna, 5 Mon. (Hoheſtraße 11). Des Maurer K. F. F.
Boaſch Zwill. S. Albert Friedrich, 1 Mon. (Zietenſtraße 7). Des
Brauereiarbeiter A. F. Bleidorn S. Friedrich Wilhelm, 12 T.
(Trothaſcheſtraße 20).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.
en oDie Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch micht gewährt, die Maß

regelungen noch mücht ückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch mäecht eingeführt.

Beſte doppeltgereinigte

1 Schlachtefeſt.
Wilh Rädiger, Thomaſiusſtr. 6.

Sonnabend
S Schlachtefeſt.

empfiehlt billigſt

A. Hoffmnann, Hochſtrl Maſier und Haarſchneideſalon.

Sonnabend Lackea Schlachtefeſt. WarenFr. Peters, Blumenthailſtr. 27. 7 winsel,nur gute Waren

b. r ütgon, Arogerie

Aus

empfehlen

zu billigften Preiſen

Seben und Wiſſenſchaft.
Geſammelte Vorträge und Aufſätze.

Von Dr. A. Dodel,
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Zürich.

Komplett in 24 Lieferungen à 20 Pfennig.
Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung.

Bölbergaſſe l.

Brummer Böhjaxin
R. Weihmann, Streiberſtr. 21.

Landsbergerſtraße 67.

Heute Schlachtefeft
F. Borohert, Giebichenſt. Auguſtſtr. 9.

Ein gut erhalt. Sofa billig zu ver
ka fen Giebichenſtein, Reilſtr. 37.

und

Feinste Sissrahm-

Margarine
à Pfund 60, 70 u. 80 Pf.

SpeiseuFett
weiß und zart

à Pfund nur Pf.
H. Dobberstein,

Sämtliche Betten ſind

Daunen

Preiſe

Poſtſtr. 18

Großrs kräftiges Hrot!
S e e ſt 1. und 2. Sorte liefert frei ins Haus

WVernicke F. Strumpf, Taubenſtr. 3.

Fertige neue große

Botten
Kinderbetten
ca. 100 Stück z. Auswahl.

nenen ſtaubfreien Federn und
gefüllt.

r

endſte Garantie.er bekannt äußerſt
billigſt!

Gustav Jahme

Größtes u. iſtrngaig.

gr. Ulrichſtraße 23.
und Sonntag

Kanarienhähne
und Weibchen werden am Sonnabend melden Pro uſtitut

Ein junger Mann, der die ntechnik erlernen will, e z

den 20. u. 21. gekauft im arkt 14, 2. Etage.
Umzugsh. eine gr. freundl. Wohn. f.Zentral-Hotel, am Markt. 45 Thlr. 1. Oktober zu

Kartoſtolmn?! anKanarienvögel S
ellneAckert,

Wörmlitzerſtr. 13, Hof p.
Halbe Etage, 4 St. nebſt Zubehör u.
Gartenb. 1./10. z. verm. Krauſenſtr. 22.Winterbedarf bei mir Zaetroff en die! Wochenta

feinſte Ware hier am Orte. Proben
holen iſt geſtattet.

Karl Schmickt kaufen
Frettchen und Fangnetze billi

Wörmlitzerſtr. 105,

s nur v. 12 -1 Uhr mitt. W Ein Notizbuch iſt auf dem
zu ver Neubau in Deuben abhanden gekom-

I r. men. Gegen gute Belohnung abzugeben

verkaufen
Mehlwürmer, 2 Schock 15 Pf. zu in der Expedition des Volksblatts, Zeitz,

Wolſſtr. 23 I r. Voigtsmauer 2 a.
c

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18Schmelgerſtr. I.

La
Eine junge Droſſel zu verkaufen

kl. Klausſtraße 11 im Keller.
Ich warne hiermit Jedermann, meiner

Frau auf meinen Namen etwas zu borgen,
nur mit W Noßſleiſch W m

nur gute Ware empfiehlt Eine Gabel f. Ziegenbockwagen zu da ich keine Zahlung eine Eſchrich.
A. Möbius Roßſchlächterei Langeſtr l kaufen geſucht

Damen und Kinderkleider w. ſauber
Jakobſtr. 42, p.

Dank.
1. Sorte für 38 Pf. empfiehlt bi

zu und billig angefertigt Reilſtr. 30, II I.Gar. reines Roggeubro Ka Heck- und Harzer- Bauer verk.

ig Lehmann, eeſenerſtr. 5. ür die zahlreichen Beweiſe der Liebe
H. Eilfeld, r Wallſtraße 2,

der ſeine Unterſchrift nicht zurückgezogen.

Stühle wert
Brunoswarte 34,

und Teilnahme beim Begräbnis unſeresen ſauber i Vaters, Bruders undVorderh.

2. Sorte groß u

Schuhhadere Bernhard Lindner
uhma ernharh x Jn Loeſts Hof iſt zum 1. Okt. ſagen wir allen hiermit unſernßo0 ondrot I. u. eine Hausmannsſkräftig l. B. Stieler, wenn 3 S Inpektor

e le frei. lichſten Dank. Beſonderen Dank
SchuhVettenAueſenee Uhlandſtr. 1. Daſ eine i. Betrieb ſeh. hineder e. an aus der1 alter Markt 1. Liae e aſchine für 75 Mk. zu verk. Plätterin empfiehlt ſi Wert Haaſe. Die H

Neue Sofas b. z. verk. Georgſtr. 13, p. Blumenthalſtr. 21, III r. i



Tuch-Versandt- Geschäft.
Puull; Soler

Halle- Saale.
Cinzolvorkauf für Hallo: Neue Promenade 4, vorm, 8—-,1, naehm, 3-7 Uhr. Sonntags gesehlossen.

I LInceKenau.Sonntag den i en 7* UhrVolks- Verf ammlung
im Saale des Herrn MHerzogx-

Tagesordnung Vortrag des Redakteurs Ad. Thiele aus Halle über:Die Arbellerſchaſt und ihr Gegn

Einem zahlreichen Beſuche
er.
ſieht entgegen

W OeffentlicheMühlenarheiler h
den 20. September nga 5 Uhr in Zahns Reſtaurant,

esordnung: 1. Keattell e werg Boykottan Weleo heiten

un za a direiches Erſcheinen erſucht Einberufer.

Steinſeßer von Halle und Umgegend.
Sonntag den 20. September nachm. 4 Uhr im Händelpark

öffentl. Verſammlung.
n 1 Aenderung des Regulativs zum Gewerkfkſchaftekartell.See Genoſ e Schneckenburger. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht, daß ſämtliche Kollegen h Der Einberufer.

Verein der Schloſſer, Dreher u. Berufsgenoſſen.
Sonnabend den 19. Sept. abends S Uhr im „Händelpark“ (vorn)Berſammlung.

Tagesordnung: 1. Vortrag über Gewindeberechnung, illuſtriert durch
neun große Zeichnungen. Die Berechnungen werden auf der Tafel gezeigt.
2. Vereinsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. Gäſte willkommen. D. V.

Achtung, Maler!
(Filiake Halle a.GSonnader7 den 19. September abends 8 ihr im zu den

drei Königen (Joſ. Streicher), kl. Ulrichſtraße 36,

Mitglieder Versammlung-
Tagesordnung 1. Aufnahme neuer Mitglieder und Entgegennahme

von Beiträgen. 2. Ste ungnahme zur nächſten m v Ver
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erſuchtDeuſſcher Holzarbeiter- Verband

Feohtien der Tiſchler.)
Sonnabend den 19. eptemte Uhr bei Herrn Grothe,

Händelpark,
außerordentl. Mitgliederverſ ſammlung

Tag esordnung. 1. der Beratung des Akkordtarifsſchiedenes nd ragekaſten.

Es iſt Pflicht der Mitglieder, zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Verein der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede und deren

Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 19. September abends 8 Uhr im S rFlokal,

Mittags Reſtaurant „Frohe Zutunft“, Albrechtſtraße 43,
Verſammlung.

Tagesordnung 1. Wert der Statiſtik. Ref. Gen. Mittag. 2. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen der Kollegen iſt nötig. Der Vorſtand.

Rähms Reſtaurant Gartenlaube,
Fleiſcherſtra

Sonnabend: Hähnchen-Auskegeln.

t t t b 4 t.S rn m herſchen Stoff iſt beſtens geſorg

Der Einberufer.

WinterUeberzieher
8, 10, 12, 15, 18 bis 26 .4Hohenzollern Mäntel

Nock-Facon 15, 18, 24, 30 .4Jackett-Facon 10, 14, 18, 24

a oſen 1, 1.50 2.50 .4Flanell- Jacketts KaſſinetWeſten.
NormalArbeiter- Anzüge.

errenLang re
von 10 .4

3.75 4 an.

Lemren h

Damen- Stiefeletten Wdeen e von 7
KnabenWinter-Paletots, ahe von 38254mit und ohne Pelerine, er Pa 3.50 b. Kind pfſhntze e

I. Lederhoſen 1.50 2, 3, 5 4 en h 2 dis 650
ln, mit und ohne Falten,

verrezedtieieielten und Halbſchuhe von

er abends
öffentliche

Foilonhauer Vorsammlung
bei Faulmann.

Tagesordnung: Das Regulativ des
Gewerkſchaftskartello Verſchiedenes.

Einberufer,N. B. Nach der ren Mitgliederver-

ſammlung der ion.
Sonnabend a7 4 19. h temer

Mig lieder
vorwammn
der Former-Sektion

im Lokale gr Ulrichſtr. 50.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Vie elVereindeutſcher Schmiede

Sonntag, den 20. September
Familien- Abend

im Vereinslokal
Jaulmanns R'ſtaurant,

Gartenſtraße 7.

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans Julius Rahn.

Eröffnungs- Vorſtellung.
Sonnabend den 19. September 1896.

1 Vorſtell. 1. Abonnements-Vorſtell.
Farbe: weiß.
Egmont.Ein Trauerſpiel g3 5 Akten von W. v.

oethe. Mit von L. v. Beethoven.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntg 20. htemb ec.
1. Fremden- W eüi. halben Preiſen.

Das Glück im Winfel.
Abends 7 Uhr.

2. Vorſtell. 1. Vorſtell. außer Abonn.
Lohengrin.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
atelli Riccobono mit ihrem ſen-

r dreſſierten PferdeTrio. Das
ellſte und vollendetſte der Pferdebe ur.) Die Geſchwiſter Brown

(Herr und Dame), einbeinige Bravour
ymngſtiker. Senſationelll) Mr.

Patty, Fuß Equilibriſt. Mr. Char
les Lifflon, der Herkules auf dem
Drahtſeil. (Lebender Ambos.) Die
beiden Crenlets, a Jnſtrumentaliſten. John, KopfEquilibriſt, Fenannt Der dann mit

dem eiſernen Kopf. Fräul. Elvira
Siebner, Lieder und Walzerſängerin.

Herr Paul Stanley, Original-Geſangs und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Arbeitere von Frotha.u Kränzchen mit freier Rach

nfanz 75 Uhr. WHierzu ladet ergebe Der Vorſtand.„FrFormer-Sektion.
7 Unſer Herbſt Vergnügen, W

be tud in Konzert und Fal,
ndet Sonnta September im Hofjäger Den att.ß Bei un nen Welter findet das Kon gen &aatelt le ſtatt ſt

ters n 4wozu freundlichſt einlade Das Komitee.Programms ſind zu habeu bei Albrecht, Frau Sanow, Faulmann u. Hinze.

W Erſter Halleſher Ringkluh.
Sonnabend den 19. c ä von abends 8 Uhr im

bierſalonBall mit freier Nacht.

Während der Pauſen

Auftreten der Mitglieder in Kraftproduktion
und griechiſch römiſchem Ringkampf.

Freunde und Sportgenoſſen herzlich willkommen. Der Vorſtand.

I ITacks. WPrima eckige Tacks Millimeter p. Pfund 9 Pf.

4 4 10 28in ganz extra fein uhauer Ware.

oxzügl. V er per Pfd. 55—58 Pf.
uts- g per Pfd. 50 Pf.

n e rGeorg Holtzhausen, Seipzigerſtr. 1.
Soeben erſchienen:

Der n Jakob Nr. 19.Glühlichter Nr. 12.
Poſtillon Nr. 19.r Vucdruter Wacht.

egner. Redaktion: Arthur Gaſch.Preis her einzelnen Nummer 10 Pf.

Zu haben in der Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

SonnabendKonzerthaus rSonntag 20. September von Perte Dern theet
nachm 3 ühr anGrosser Ball S sHeute T

Pökelknochen
ſowie prima Jauerſche Würſtchen

Sonnabend
chlam tefe ſt
Franz Naue,Beeſenerſtraße J

Sonnabend

Schlachtefeſt
üh 8 Uhr Wellfleiſch.O. Mickalke, Wiehe Zeitzerſtr.

II. ans h
Leipzigerstrasse s9 beſtehend aus 6 Verkaufsräumen Leipzigerstrasse S9.

Da mein Geſchäft in Cezug anf Auswahl und Preise ohne Konkurrenz daſte

mand, bevor er ſeine Ginkäufe beſorgen will, H. Elkans Warenhaus, Leipzigerſtr. 89, zu beſuchen.

Sohuhwaren,

15, 18, 20 bis 30 4 eder r ptſächlich nur ßer Jnswahl.Herren-Anzüge, grurrt lin kern Jacketts. 2 b
Mädchen-

lüſch

Damen Mäntel
Herbſt und Winter,mit Capes n 6, 8, 10, 15, 20, 24 4

es, Mädchenmäntel,

Jacketts n
Damen -Jalketts,

n. big und ſchwarz, 4, 5, 6 bis 12 .4
Jacketts 2.25 M.

inderKleidchen 50 Pf.

und prima Güntherſches Pilſener.Hierzu lade Freunde und nen.
Sonnabend Schlachtefest

ergebenſt ein
in Bächlers Fiſchhalle, Zietenſtr. 32.Verkaufsſtelle des e ine Vereins für Knobbe, e dekteihe

Giebichenſtein. am Schlachthof.

ht, verſänme nie

Woidorstoffo

80 1, 1.25 bis 3.50 .4

zu gleichen Preiſen liefere ich von heute ab runde TacokKs

A. Offenhauer, Wrißenfels, Marienſtraße 4.1

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gross. Druck der Halleſchen Genoſſerichgfts-Ruchdruckere E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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